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Die A begehrt von der S-Sparkasse die Erstattung unberechtigter Barabhebungen an 
Geldausgabeautomaten, die ihrem Girokonto belastet worden sind. Die A, eine Ärztin, 
unterhielt bei der S ein privat und ein beruflich genutztes Girokonto. Für beide Konten hatte 
die S ihr je eine ec-Karte und eine persönliche Geheimnummer (Pin) erteilt. Die zu Grunde 
liegenden AGB der S für die Verwendung der ec-Karte (i. d. F. vom 15. 10. 1997) enthielten 
unter Nr. A III 2.4 unter anderem folgende Regelungen: 

„Für	Schäden,	die	vor	der	Verlustanzeige	entstanden	sind,	haftet	der	Kontoinhaber,	wenn	sie auf	einer	
schuldhaften	Verletzung	seiner	Sorgfalts-	und	Mitwirkungspflichten	beruhen.	…	

Die	 Sparkasse	 übernimmt	 auch	 die	 vom	 Kontoinhaber	 zu	 tragenden	 Schäden,	 die	 vor	 der	
Verlustanzeige	entstanden	sind,	sofern	der	Karteninhaber	keine	Sorgfalts-	und	Mitwirkungspflichten	
…	grob	fahrlässig	verletzt	hat.	

Grobe	Fahrlässigkeit	des	Karteninhabers	liegt	insbesondere	vor,	wenn	

• -die	 persönliche	 Geheimzahl	 auf	 der	 ec-Karte	 vermerkt	 oder	 zusammen	 mit	 der	 ec-Karte	
verwahrt	war	(z.B.	der	Originalbrief,	in	dem	der	Pin	dem	Karteninhaber	mitgeteilt	wurde),	

• -die	 persönliche	Geheimzahl	 einer	 anderen	 Person	mitgeteilt	 und	 der	Missbrauch	 dadurch	
verursacht	wurde,	

• -der	Karteninhaber	der	Sparkasse	oder	dem	Zentralen	Sperrannahmedienst	nach	Feststellen	
des	Kartenverlustes	das	Abhandenkommen	nicht	umgehend	meldet,	obwohl	 ihm	dies	ohne	
weiteres	möglich	war	und	der	Schaden	durch	die	Verspätung	verursacht	wurde.	Schäden,	die	
nach	der	Verlustmeldung	entstehen,	werden	von	der	Sparkasse	erstattet.	…	

Eine	Übernahme	des	vom	Kontoinhaber	zu	tragenden	Schadens	durch	die	Sparkasse	erfolgt	nur,	wenn	
der	Kontoinhaber	die	Voraussetzungen	der	Haftungsentlastung	glaubhaft	darlegt	und	Anzeige	bei	der	
Polizei	erstattet.”	

Vom 10. bis 25.4.1998 befand sich die Kl. auf einer Auslandsreise. Während ihrer Abwesenheit 
verwahrte sie die ec-Karten in ihrer Wohnung auf ihrem Schreibtisch in einem 
unverschlossenen Behältnis zwischen Briefen und Notizen. Die Originalmitteilung der 
Geheimnummer für das Privatkonto befand sich in einer Plastikhülle zusammen mit zahlreichen 
anderen Papieren, insbesondere Visitenkarten, in einer unverschlossenen Schublade eines 
Sekretärs in einem anderen Raum ihrer Fünf-Zimmer-Wohnung. Die Geheimnummer für das 
Geschäftskonto war, in einer Telefonnummer verschlüsselt, in einem Adressbuch verzeichnet. 
Nach Rückkehr aus dem Urlaub waren die ec-Karten unauffindbar. Die Geheimnummern 
befanden sich noch am jeweiligen Ort. Während der Abwesenheit der A waren vom 
Geschäftskonto 28000 DM und vom Privatkonto 14500 DM an Geldausgabeautomaten 
abgehoben worden. Von den Abhebungen vom Geschäftskonto erstattete die S 12000 DM, von 
denen vom Privatkonto 6000 DM. Die A hat eine Freundin, die sie um Versorgung ihrer Katzen 
während der ersten Tage ihrer Abwesenheit gebeten hatte, verdächtigt, einem Bekannten 
Gelegenheit zum Diebstahl der ec-Karten gewährt zu haben. Sie hat behauptet, der Täter habe 
die Geheimnummern nicht in ihrer Wohnung gefunden, sondern selbst entschlüsselt. Das 
Sicherungssystem der S sei unzureichend. 

Frage: Kann A von S die Erstattung aller unberechtigt abgehobenen Beträge verlangen? 


